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Fliegende Golfbälle sorgen 
in Wangen für Ärger
Weil vermehrt Golfbälle im Garten der Anwohner landen, will die Golfpark Zürichsee AG einen Zaun erstellen.

von Irene Lustenberger

E in Baugesuch im gestrigen 
Amtsblatt lässt aufh orchen: 
Die Golfpark Zürichsee AG 
will südseitig, also Richtung 
Wohngebiet Büel gasse/ 

Migelweg, einen Schutzzaun erstel-
len. Die Dimensionen: circa 200 Meter 
lang und zwölf Meter hoch. Dass ein so 
grosser Zaun weitherum sichtbar sein 
wird, steht ausser Frage.

Zuerst der Golfplatz, 
dann die Bauzone
«Schuld» ist der Ausbau des Golf-
platzes von neun auf 18 Löcher. Vor 
allem wegen des neuen Lochs 8 fliegen 
die Golfb älle nun vermehrt Richtung 
Wohngebiet. Dem will die Golfpark  
Zürichsee AG nun Abhilfe schaffen. 

Als Sofortmassnahme wurde ein 

Provisorium errichtet. «Wir benötig-
ten eine Testphase, um Position und 
 Wirksamkeit des Netzes zu prüfen», er-
klärt Andreas Feldmann, Projektleiter 
bei der Kibag Management AG. Ges-
tern wurde nun das Baugesuch veröf-
fentlicht. Entstehen soll ein 200 Me-
ter  langer und zwölf Meter hoher 
Schutzzaun.  «Der Zaun wird vorsorg-
lich im Sinne einer Prävention erbaut. 

Unmittelbar neben dem Golfplatz wur-
de seit dessen Bestehen mittlerweile 
eine  Bauzone ausgeschieden und ver-
baut. Diesem Umstand tragen wir 
Rechnung», so Feldmann.

Seit 1998 werden auf dem ehe-
maligen Kiesabbaugebiet Golfb älle ge-
schlagen. «Die Idee war, mittels Bü-
schen eine Abschirmung der Nach-
barn zu erreichen. Bis diese Büsche 
und Bäume genügend hoch sind, 
braucht es ein Netz», führt der Projekt-
leiter aus.

Nach zweijähriger Umbauphase 
wurde Mitte Mai der neue Golfpark mit 
18-Loch-Anlage feierlich eröffnet. Wur-
de bei der Planung nicht berücksich-
tigt, dass die Bälle in die Wohngegend 
fliegen könnten? «Da könnte ich nun 
die Gegenfrage stellen: Ist es gescheit, 
so nah an einem Golfplatz eine Bau-
zone auszuscheiden?», fragt Feldmann. 

Fakt sei, dass die Bauzone an den Golf-
platz grenzt und man sich damit aus-
einandersetzen müsse.

«Ein Zaun ist normal»
Eine andere Möglichkeit als einen 
Zaun gebe es nicht. «Ein Sportplatz 
liegt neben einer Bauzone. Um diese zu 
trennen und zu schützen, ist ein Zaun 
normal», erklärt Andreas Feldmann, 
der nicht mit Einsprachen rechnet. 
«Ich bin wie immer Optimist. Letztlich 
dient der Zaun ja dem Schutz von An-
stössern. Ein Zaun entlang eines Sport-
platzes ist im Übrigen weniger Selten-
heit als Normalität. Beispiele hierfür 
gibt es in der Schweiz eher Tausend 
als Hundert.»

Gemeindepräsident Daniel Hüppin 
hingegen rechnet mit Einsprachen: 
«Wer will schon einen so  hohen Zaun 
vor seinem Haus?»

«Ein Zaun entlang 
eines Sportplatzes ist 
weniger Seltenheit 
als Normalität.»
Andreas Feldmann  
Projektleiter Kibag Management AG

Apropos

von Patrizia Pfister

Morgen ist es so weit: Der 
grosse Tag ist da. Firmen 
würden eventuell von 

einem Rebranding oder einer 
Rezertifizierung sprechen: Ich 
erfahre eine Namensänderung oder 
anders gesagt: Ich heirate. Ab dann 
sage ich der Alliteration meiner 
Namen «tschüss» und melde mich 
fortan als Patrizia Baumgartner.

Kann ich mir das vorstellen? Bis 
jetzt noch nicht so gut. 32 Jahre 
lang bin und war ich Patrizia 

Pfister. So nehme ich das Telefon ab, 
fühle mich angesprochen und meine 
E-Mailadressen lauten ebenfalls so. Ist 
es romantisch oder eher veraltet, den 
Namen des Mannes anzunehmen? 
Das fragte ich mich im Vorfeld oft.

D ie Entscheidung fiel nicht 
leicht. Es ist keineswegs 
so, dass ich kampflos 

aufgegeben hätte. Nach neuem 
Namensrecht kann ein Ehepaar ja 
den Namen des Mannes oder der 
Frau annehmen, oder auch jeder 
seinen behalten. Da mein Mann 
«Baumi» gerufen wird, liess er 
sich nicht überzeugen, fortan auf 
Pfister zu hören. Also gab ich nach. 
Ich finde es gut, wenn man merkt, 
wer zusammengehört und in den 
Ferien wurden wir schon ziemlich 
oft als Mr. and Mrs. Baumgartner 
bezeichnet – ich habe es überlebt.

Natürlich gehört mein Name zu 
mir, aber in 99 Prozent geht 
es hier um den Vornamen. 

Ob ich mir ein neues Zeitungskürzel 
zulege – und welches das wäre – 
kann ich während den Flitterwochen 
überlegen. Ich hätte eigentlich 
noch ein weiteres Kürzel in Petto, 
das meinen zweiten Vornamen 
berücksichtigt. Dass ich «pam» 
genannt werden will, bezweifle 
ich im Moment aber noch stark.

A ls erstes muss ich mich 
dann beim Arbeitgeber, im 
Reisepass, auf der Bank, 

am Briefkasten und im Verein – 
eigentlich überall «umbenennen». So 
geht mein neuer Nachname mit der 
Zeit sicher in Fleisch und Blut über.

mit Kurt Schmid  
sprach Heidi Peruzzo

Der SAC Zindelspitz sowie die Alpi-
ne Rettung Wägital haben bereits 
im Jahr 2011 und 2013 ein Rollstuhl-
Trekking organisiert. Was ist eure 
Motivation?
Die beiden letzten Touren haben bei 
allen Beteiligten einen nachhaltigen 
Eindruck hinterlassen. Es ist ein befrie-
digendes Erlebnis, Menschen mit einer 
Beeinträchtigung etwas bieten zu dür-
fen, was sie im Alltag nicht mehr ohne 
Hilfe erleben können. Es führt einem 
wieder einmal vor Augen, dass Ge-
sundheit nicht selbstverständlich ist. 

Wie waren die Reaktionen bei den 
Leuten, welche in den Genuss einer 
solchen Wanderung kamen?
Es wurden viele Erinnerungsfotos ge-
schossen, es wurde gelacht, und die 
Teilnehmer haben sich mehrmals bei 
den Helfern bedankt. Wir haben auch 
persönliche Dankeskarten bekommen.

Wer entscheidet, welche Menschen 
mit Handicap mitkommen dürfen?
Das übernehmen bereits zum dritten 
Mal Christa Müller und Judith Moser 
von der Procap Schwyz und Procap 
March-Höfe.  

Gibt es Grenzen von eurer Seite?
Ja, wir beschränken uns auf Menschen 
mit einem körperlichen Handicap. 
Beim letzten Trekking war ein Mann 
dabei, der auch eine geistige Beein-
trächtigung hatte. Das war für unse-
re Helfer eine schwierige Situation, 
weil sie nicht mit ihm kommunizieren 
konnten und damit auch kein Feed-
back von seinem Befinden bekamen. 

Und wo sind die Grenzen beim Ge-
lände?
Unser erstes Trekking führten wir zur 
Sardonahütte auf 2158 m ü. M. durch. 
Da ging es auf steinigen Wegen steil 

rauf und es war zudem nass, weil es 
am Vortag geschneit hatte. Diese Tour 
konnten wir nur durchführen, weil die 
Mehrheit der Helfer Mitglieder der Al-
pinen Rettungsstation Wägital waren. 
Die sind sich gewohnt, im anspruchs-
vollen Gelände zu agieren und sind fit.

Findet diese Wanderung bei jedem 
Wetter statt?
Ja, da sind wir flexibel und wetterfest. 

Eine Möglichkeit für eine kürzere Va-
riante gibt es immer. Wir hatten bisher 
beide Male entweder einen Regentag 
oder ein kurzes Gewitter. Für die Roll-
stuhl-Benutzer haben wir spezielle Re-
genschütze. Und Freude hat es trotz-
dem gemacht.

Auf was freuen Sie sich dieses Mal 
am meisten?
Eine junge, querschnittgelähmte Frau 
aus Lausanne kommt mit uns am 
Samstag mit. Sie ist bei einem Lawi-
nenniedergang am Säntis 2016 verun-
fallt und ich war bei ihrer Bergung mit 
dabei. Kurz nach dem Unfall habe ich 
sie im Paraplegiker-Zentrum Nottwil 
besucht und einen Vortrag über das 
Unglück gehalten. Seit damals hat sie 
riesige gesundheitliche Fortschritte ge-
macht, ich bin gespannt, wie es ihr 
heute geht. 

Habt ihr genügend Helfer?
Für den Samstag haben sich genug 
vereinseigene Personen gemeldet. 
Am Sonntag sind wir auf Mithilfe von 
Freunden und freiwilligen Helfern an-
gewiesen, obwohl der SAC Zindelspitz 
über 1000 Mitglieder zählt. Aber davon 
können wahrscheinlich viele Vereine 
ein Liedchen singen …

Kopf der Woche

«Gesundheit ist nicht selbstverständlich»
Am Wochenende führt der SAC Zindelspitz ein Rollstuhltrekking für Menschen mit einem körperlichen 
Handicap durch. Organisator Kurt Schmid erzählt von den Erfahrungen der letzten beiden Trekkings. 

Kurt Schmid

Geburtsdatum: 27. Juni 1961
Wohnort: Galgenen
Beruf: Transportunternehmer 
Hobbys: Bergsport
SAC-Hütte oder Hotel? Hütte
Ski- oder Wanderschuh? 
Skischuh
Wandern oder 
Wellness? Wandern mit 
anschliessender Massage

Kurt Schmid organisiert für Menschen mit 
Beeinträchtigung eine Wanderung. Bild hp

Noch schützt ein provisorischer Zaun das Wohngebiet vor Golfbällen, doch schon bald soll dieser durch einen 200 Meter langen und zwölf Meter hohen Zaun ersetzt werden (rechts das 
Baugespann). Bild Irene Lustenberger




